Torsten Schaßan:

„Handschriftenkatalogisierung im digitalen Zeitalter“

Ohne wissenschaftliche Erschließung sind die Handschriften schwer verständlich und schwierig benutzbar. Die wissenschaftliche Erschließung mittelalterlicher Handschriften ist allerdings extrem aufwändig. Dies macht eine möglichst vorausschauende Erschließung notwendig. Die Erschliessung sollte demnach derart betrieben werden, dass die Ergebnisse der Erschließung in verschiedenen Medien publizierbar sind, die Ergebnisse verschiedener Katalogisierungsmaßnahmen zusammengeführt und die Ergebnisse mit anderen Quellen und Materialien vernetzt werden können. 
Die Ergebnisse von Handschriftenkatalogisierung sind digital. Spätestens, wenn das Manuskript des Katalogs an den Verlag geht, werden heutzutage keine maschinengeschriebenen Vorlagen mehr eingereicht, sondern selbstverständlich Dateien. Digital ist aber nicht gleich digital. Allzu häufig werden strukturelle Informationen im Verfassen des Katalogisates alleine durch typographische Mittel ausgedrückt. So werden sowohl das Incipit eines Textes als auch das Explicit als auch sonstige Zitate kursiviert und häufig sowohl Autorennamen als auch Titel in Kapitälchen gesetzt. Wo aber die Sturkturinformation nicht explizit gemacht wird, da bleibt eine digitale Form hinter den Möglichkeiten des Mediums zurück. 
Die derzeit vorhandenen Möglichkeiten, beides, sowohl die umfassende Erschließung mit allen Möglichkeiten der Vernetzung der Information als auch Explizierung der Strukturinformation zu realisieren, werden im Beitrag vorgestellt und diskutiert.    
